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konglomeralblock ist Yom Salzachg letselwr der Mindeleiszeil hierher ge­
tragen worden und vom Hande eines Moränenwalles zwischen Mönchs-, 
Rainberg in das Seedella hinabgeglitten ; u n t e r  dem Mönchs-Rainberg­
Konglomerat ist Grundmoräne nachgewiesen ; a u f  der Oberfläche beider 
H ügel ist Gletscherschliff beobachtet worden und Moräne auflagernd vor­
handen ; bot doch diese den vorgeschichtlichen l\lenschen des Rainberges 
sogar einen fruchtbaren Boden zum Ackerbau, der hier durch Dorfsiedler 
vom Neolithikum bis zur Lalem'zeit betrieben worden ist. Sohin ist 
das interglaziale Alter des Mönchs-Rainbergkonglomerates eindeutig er­
wiesen. 

· 

Diese glazialgeologische Bedeutung unseres Findlings dürfte es recht­
fertigen, daß er: dank dem verständnisvollen Entgegenkommen des Direk­
tors Dr. EouARD TRATZ, im "Hause der Natur" seine Aufnahme gefunden 
hat ; für Überlassung der Findlingshälfte sei der gebührende Dank der 
Direktion der Marmorindustrie Kiefer-AG. ausgedrück t. 
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Der Nastberg, ein diluvialer Basaltvulkan des 
Laacher-See-Gebiets 

Ynn W l i.HELM F. ScHMIDT, Bel'l i 11 
(Mit 9 Abbildungen) 

Lage und Oberflächengestall 

4 km wesllich Amiernach am Rhein erhebt sich am N-Hande des 
Neuwieder Beckens der Nastberg. An seinem SO-Fuße liegt das Dorf Eich, 
ganz aus Basaltschlacken und dem Lavagestein des Berges erbaut. 

Der Nastberg gehörl zu den rund 30 diluvialen Vulkanen des Laacher­
See-Gebiets, die sämllich aus Wurf- und Schweißschlacken sowie Lapilli, 
Bomben und Aschenlagen aufgebaut sind. Diese Vulkanbauten stellen mit 
ihren oft ausgedehnten LaYaströmen flie jüngsten vulkanischen Bildungen 
in Deutschland dar. Nur die trachytischen Tuffe und Bimssteine des 
gleichen Gebiets sind noch jünger. 

Die genannten vulkanischen Produklc, Lava, Schlacken, Tuffe und 
Bimsstein, waren Anlaß zu blühenden Industrien. Ihr Abbau (.'rmöglichlc 
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die Lavasteinindustrie von Mayen, Niedermendig und anderen Orten wie 
auch <lie noch bekanntere Schwemmsteinindustrie der Gegend von Neuwied. 
Demgegenüber ist die wirlschaflliche Bedeutung der reinen Schlackenberge 
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Cbcrsichtskarte des Laachcr-S-ee-Gebiets mit den Schlackenkegeln und LavaströmeiL 
1.  Birkenkopf, 2. Karmelenberg, 3. Wannenköpfe, 4. Tönchesberg, 5. Korretsberg, 
ß. Plaidter Hummerich, 7. Nickenieher Weinberg (Sattelberg), 8. Nastberg, 9. Sattel 
bei Nickenich (392 m), 10. Nkkenicher Hummerich, 11 .  Krufter Ofen, 12. Wingerts­
berg, 13. Thelenberg, 14. Rothenberg, 15. Laacher Kopf, 16. Veitskopf, 17. Runks­
kopf, 18. Fornicher 

Kopf (Hohe Buche), 19. Leilenkopt, ·20. Herchenberg, 21. Hausen­
berg. 22. Schorberg, 23. Meirother Kopf, 24. Dif.elderstein (Tiefenstein), 25. Norberg, 

23. Sulzbus.ch, 27. Hochs tein, 28. Hochsimmer, 2!l. Ettringer Bellerberg, 
L. S.  = Laacher See. 

gering. Immerhin werden Berge vom Typ des N astberges von großen 
Steinbrüchen zerschnitten. Das gilt vom Nickenichl'r Weinber:g, Karmelen­
berg, Kunkskopf (Abb. 1) und in besonderem Maße vom Nastberg selbst.  
Die meist rötlich verfärbten, porösen Basaltschlacken werden im Laacher-
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See-Gebiet . ,Krotzen" genannt und als Baustt>in oder zu Ziergrotten V Pr­
wendet. 

Durch die zahlreichen tief i n  den Berg einschneidenden Steinbrüche ist 
der Nastberg so gut aufgeschlossen, dal� er zum gemmen Studium seines 
inneren Baues geradezu herausfordert, dies um so mehr, als sein Aufbau 
im Gegensatz zu anderen Vulka nkegeln dieser Art mehrere Besonderheiten 
zeigl, aus denen seine Entstehung zu m großen Tei l  abgeleitet werden kann. 
Bei der Anlage der großen Brüche ging man zum Teil ohne Vorsichts­
maßnahmen vor. So kommt es, daß schon jetzt die Begehung der Auf­
schhisse mit ·Gefahr verbunden ist. Junge Risse und Spalten setzen durch 
die stehengebliebenen Gesteinspartien. Der Verfall der Brüche schreitet 
rasch vorwärts, und damit geht der Einblick ins Innen� des Berges mehr 
und mehr verloren. Durch genaues Ausmessen und Aufnehmen aller 
Einzelheilen des Nastberges soll versucht werden, ihn in seinen charakteri­
stischen Merkmalen zu erhalten. 

Der Nastberg erstreckt sich im wesentlichen in SO-NW-Richtung. 
Während der Anstieg in dieser Längsorientierung ziemlich sanft isl, fallen 
clie 0- und W-Ränge des Berges steiler ab. Nach NNW klingt sein Relief 
allmählich aus. Die dahinter einsetzende Hochfläche erreicht bald Höhen 
(P. 331 ), die über die Höhe des Gipfelkreuzes (P. 317,4) hinausgehen. Im 
N des Dorfes Eich zieht sich ein Kesseltal bis dicht an den steilen NO-Hang 
des Berges. Der N astberg ist wie seine Umgebung von hellen, trachytischen 
Tuffen und Bimsstein überdeckt, die besonders mächtig in dem tiefer 
gelegenen, verfallenen Bruch ( Bruch 4) im W des Berges aufgeschlossen 
sind.  Die junge überdeckung. Löß, Bimsstein und helle Tuffe, erreicht hier 
mehr als 10 m Mächtigkeit . 

Arbeitsmethode 1) 

Säm tliche Brüche des Nastberges (siehe Abb. 4) wurden mit Maßband 
\'ermessen, die horizontalen \Vinkel durch bekannte Geländepunkte ständig 
korrigierl.2) Höhenwerte wurden teils abgemessen, teils geschätzt, teils der 
topographischen Karte entnommen. Eine zusätzliche Winkelmessung mit 
Kompaß ergab nur geringe Abweichungen von den vorher erhaltenen 
Werten, obgleich Basalt meist starken :\Iagnel ismus zu zeigen pflegt (Gehalt 
an 1\Iagnetit). 

Beschreibung der einzelnen Aufschlüsse 

Der Nastberg wird aus übereinander lagernden Schichten von basalti­
schen Schlacken, Bomben, Asche und Lavafetzen aufgebaut. Die Lagerung 
ist im \V, SW, S derarl, daß sie annähernd der äußeren Gestalt des Berges 
entspricht. Das gilt Yor allem für die 20 m mächtigen jüngeren Lagen. Die 

1) Die Ausmessung und g 1·ündliche Begehung des Nastberges wllernahm ich 
im Frühjahr 1939. Die Aufgabe stellte Herr Professor H. CLoos, dem ich an dieser 
Stelle besonders danke. Die Am·pgung zm Veröff.entlichnng der Untersuchung ver­
danke ich H 1•rrn Professor W. AllRENS anläßlich einer gemeinsamen Begehung des 
Neuwi·eder Beckens. Für srinP fn'mHI I i rhr Fnt ers l i"l l zung danke ich an dieser St�II('. 

2) Einen guh'n BPzugspunkL  ste l l t das von j Pd<'r · Seite ans leichl sichtbare 
Gipfelkreuz dm·. · 
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Brüche im N des Gipfels ( Bruch 3) gewähren Einblick in das tiefere 
Stockwerk des Berges. 

B r u c h  1. Der größte Bruch (Bruch 1 )  schneidet vom SSW lief in den 
Berg ein. Aus dieser Richtung kommend, überblicken wir ihn leicht in 
seiner ganzen Ausdehnung. Die Längserstreckung beträgt mehr als 150 m.  
Ein Blick auf die fast lotrechte, bis 30 m hohe Rückwand (Abb. 5 ,  S .  108) 
gewährt uns Einblick in den Aufbau des Vulkans. Gleich übereinander 
liegenden Kegelmänteln sind die Auswurfsmassen aufgeschichtet. Wir 
bemerken nur einseitig·es Einfallen auf uns zu. Auf halber Höhe durchzieht 
ein rötlicher Streifen die Schlackenserien . Dieser besteht aus einer im 
Mittel 50 cm mächtigen Lage aus Bruchstücken gefritteten, nichtvulkani­
schen Gesteins. Er schneidet das Profil deullich in zwei Teile. Unterhalb 
wechseln rundliche bis kissenförmige Bomben, geringmächtige Schweiß­
schlacken und role. poröse Wurfschlacken mit Asche und Lapilli. Oberhalb 
herrschen mächtige Schweißschlacken und Lavafetzen vor. Nur unmittel­
bar über den roten Tonscherben, die für die nichtvulkanische Zwischen­
schicht bezeichnend sind, lagern erneut Bomben und vulkanische Aschen 
mit einzelnen gefriltelen Tonschieferfelzen. Es folgt eine dünne rötliche 
Schicht aus fein zerriebenem Material. Am N W-Ende des Bruches ver­
dichten sich die Schweißschlacken zu einer Lavawand (Abb. 6, S. 108), deren 
Ausbildung auf Fortsetzung in der W-Richtung deutet (Einfallen 20", ygJ .  
Abb. 4) .  über der obersten Schweißschlackendecke lagern mit geringer Dis­
kordanz wenig mächtiger heller Tuff und Bimsstein. 

B r u c h 2. Wir wenden uns nach rechts und steigen zu Bruch 2 hinauf. 
Er ist der kleinste der darg·estell ten Brüche und schneidet von S her den 
Gipfel an. Seine Länge beträgt 60 m. Erschlossen ist in seiner NO- und 
0-Wand ein 7 m mächtiger Ausschnitt, der dem oberen Teil des Profil s  
aus Bruch 1 entspricht. Auf dicht gelagerte poröse, glasige, rot gefärbte 
Wurfschlacken von 15  bis 25 cm Durchmesser folgen 50 bis 60 cm mächtige 
Schweißschlacken, die in ihrer Form in Anpassung an die Unterlage von­
einander abweichen. Rote Tonschieferscherben als Zwischenschicht er­
reichen hier 20 bis 60 cm Mächtigkeit (vgl. Bruch 1) .  Auch in den übrigen 
Brüchen dient diese Schicht zur Orientierung. Es folgt im Hangenden 
reineres Auswurfsmatcrial, vor allem Wurfschlacken, Lapilli, Asche und 
darin eingebettel zahlreiche Bomben, meist als Brotkrnstenbombrn aus­
gebildet. Eine dünne, bräunliche, erdige Lage ist eingeschaltet. Grobe LaYa­
brocken und engverkittete Schweißschlacken beschließen das basallische 
Profil nach oben. Mit schwacher Diskordanz liegen darüber helle trachy­
lische Tuffe. Trotz des reichen Wechsels des Malerials zeigen die ver­
schiedenen Schichtlagen ein gemeinsames, meßbares Einfallen in diesem 
Teil des Berges nach S. An der gegrnüherl iegenden Bruchseile ist  eiu 
2,2 m mächtiges Bims- und Britzbankprofil erschlossen . 

B r u c h  3. Am Grunde von Bruch 3 beobachtet man an drei S tellen 
kuppelförmige Lagerung (mit jeweils konzentrisch umlaufendem Strei­
chen). Diese Gebilde haben 30 bis 40 m Durchmesser und sind wohl die 
Überreste kleiner Schlackenkegel, die sich um ehemalige Ausbruchstellen 
anhäufteiL Diese Lagerung im tiefrren Stockwerk des Berges wird im 
Hangenden überprägt durch das gleichmüßige S- und SW-Fal len der 

Schweißschlacken.  Tm �W-Tei l des Bruch es verdich ten sich dif' Schweiß­
schlacken zm· L;wamasse (vgl .  NW-Ende des Bruches 1 u ncl Bruch 4). 
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Das eigentliche Ausbruchszentrum ist nicht m ehr zu finden. Es muß im 
NO des heutigen Berges gesucht werden.3) 

Auf der 0-Seite des Berges befindet sich, 10 m unterhalb des Gipfels, 
eine Stelle, an der d�e Schichten diskordant rötliche Aschelagen mit 
dazwischengeschalteten hellen Tuffbändern überlagern (Abb. 2 und Abb. 7, 
S. 109), die nach SSW einfallen (I). Zwischen ihnen und den Schweiß­
schlacken ( III ) ist eine Serie von hellen, porösen Schlacken in heller 
Asche und mil eingestreuten Sedimentgesteinssplittern sowie gedrehten 
Bomben eingeschaltet (II) .  

B r u c h  4.  Im SW liegt am Fuße des N astberges ein verfallener Stein­
bruch ( Bruch 4) mit etwa 110 m 0-W-Längserstreckung. Sein Beginn ist 
vom Gipfelkreuz knapp 250 m entfernt. 

Abbi. 2. 

Aufschluß östlich unter dem Gipfel. Diskordante Überlagerung. 
I. Höt.Ji.che Aschenlagen im Wechsel mit hellem, dichtem Tuff. I I. Poröse Schlacken 
in heller Asche, eingestreut gefrittete Tonschieferscherben und gedrehte Bomben. 

II r. Sch wei ßsch laclu�n. 

Abb. 3 stellt das Profil am Eingang dieses alten Bruches dar. Unsere 
Aufmerksamkeit verdient eine in 5 m Mächtigkeit erschlossene Lavamasse, 
deren Tiefenfortsetzung u n hek:mnl ist (Abb. 8, S. 1 09). Sie ist zweimal, ins­
gesamt auf 25 m Länge, freigelegt. Eine charakteristische Lavastromober­
fläche fehlt. Im Hangenden geht das kompakte Gestein in die üblichen 
Schweißschlacken über, auf die noch, 2 bis 3 m  mächtig, Wurfschlacken 
folgen. Es dürfte sich danach kaun'.t um den Austritt eines echten Lava­
stromes handeln. Wahrscheinlicher ist die Annahme, daß bei dem s tarken 
Hanggefälle die frischen Schweißschlacken in Fluß gerieten, so daß ein 
wurzelloser "Lavastrom" entstand.4) 

3)  Vgl. AHRENS 1936, S .  3i u. 38. 
') Vgl. RITTMANN 1936, S. 59. 
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Schon H .  v. DECHEN 5) nahm der Liefen Lage und der Nähe des Nast­
bcrges wegen an, daß der Lavastrom ihm entstamm t. Die Vermutung, hier 
den Beginn des sogenannten "Andernacher Lavastromes" zu sehen,")  wurde 
durch die magnetischen Untersuchungen von W. AHRENS widerlegt?) 
Dünnschliffuntersuchungen an Gesteinsproben bestätigen nach W. AHRENS 

3m a 

��� ... --+-· 1,Z5 m  b 1  'iiii[ ·+--
. ,_ ... s m  bz 

. · -+---
1,10m b3 

(-'--'------+--
Z·3m c 

Abb. 3 . 
I 'rofil am Eingang des Bruches 

am \V-Fuß des Nastberges. 
a = 3 m verstürzte Tu iTc mit ver-

backenen Stücken 
b1 = 1,25 m oberer Bimsstein 
b� = 1,45 m Britzbänke 
b3 = 1 ,10 m unterer Bimsstein (b ins­

gesamt = Bimsprofil mit Britz­
biinl,en) 

c = 2-:J tn Löf.\, mit Zwischenlagen 
aus hellem ( trachytischem) Tuff 

d = 1 ,5 m Basaltasche 
e = 3 m Basaltschlacken 
f = 4-5 m Basaltlava (Tiefenforl­

setzung unbekannt). 

die Zugehörigkeit zum Naslberg.ti) Weiter brucheinwärts verfällt das Profil, 
doch zeigt sich dort eine Mächtigkeit des Lösses von 5 m und der hangend eH 

5) V. DECHEN 18ß4, S. 1 13-lll. 
G)  AllRENS 1929, S. 14. 
7) Demnach s tammt der Andernaeht·•· Lavas trom . von der SO-Seile d1·1· Nid,c ·­

nicher Vulkangruppe. Das Lavavorkommen (Jes Bruches I s(.lzl sidl. nach 1'\ J.orl . 
\'gl .  AliHENS 1932. 

8) Lruzittephri l. A I I HENS 1!132, S. 1-1 1 2. 
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hellen Tuffe von :-J bis c! m .  Die Ta tsaclw, daß auf die Basallschlaeken und 
Asche der Löß folgL ist wichtig Jür (lie Al l ersbeslimmu ng der Yulkan­
tätigkeil.9 ) 

W e i t e r e  A u f s c h I  ü s s e. Im �0 c les N astberges fäll t morphologisch 
eine nischenförmige Geländevertiefung mit 300 bis 400 m Durchmesser auf . 
.Jenseits der Straße von Eich nach Wassenach stehen am Hang nochm:1ls 
Schwemschlacken an m i l  Einfallen nach NNO. Auf der jenseil igen Höhl' 
ist ein kleiner Steinbruch aufgeschlossen, in dem dunkle, hasal lischc 
Aschen mit m ächtigen gedrehten Bomben, Schweißschlacken und m ehrere 
Dezimeter mächtigen gefritteten Sl•cl i m !' n lges teinsslücken :mfgt>schichtel 
si nd.  Offensichllich ein selbständiger Ausbruch vom gleich e n  Ch a r: l ld er wi<· 
am Nastberg. Am N- und 0-Hang des Naslbcrges sow ie im Tall((•ssel, a m  
Wege nach Wassenach und über d e m  Aufschluß 6 sind geringmiich t ige 
hel le Tuffe und das BimsproJil nachzu"\veiscn. 1 ° )  

Entstehungsgeschidtlc des Naslbl'rges 

Einer äl testen vul kanischPn Tii t igkci t verdankl'l l  d i e  rot en Aschen und 
hellen Tu[fbändc'r ( Abb. 2 u n d Ahh. 7. S. lOH). die  zu unterst i m  Bruch ;{ 
festgestellt  wurden. ihre En tstehung. Nach einer Zeit  der Abtragung ( dis­
kordante Lagerung ) kündigt sich neue Tätigkeit du rch die hellen, poröse11 
Schlacken, Aschen und gedrehten Bomben an . Diese Fürderprodukte 
deuten auf Schloträumung und anfänglich hohe Explosivkraft Nach er­
neuter Pause türmen sich, bei rhyth m is•::hem Wechsel von Aschenwurf­
u nll Schlackcnwurft ä ligkeil, die Sch l a cken m üeh t ig i"t hcreinnndl'r .  Krakr 
u nd Sehlot m üssen im NO des jet zigen Beq:�cs gelegen haben - daher das 
ei nst>i l ige Einfallen im heutigen Vu lkanrest ( Ahh. 'i). Die Schlackenkegel­
ehen im Bruch 3 könnten so entstanden sein, daß bei Verstopfung des 
Hauptschlotes mehrere Austri l tslellen am Schlotrand gleichzeitig förder­
ten. Die häufigen Brotkrustenbomben weisen auf zühfl üssiges, gasreiches 
.Magma hin. · 

Es folgt nun ein e  Sch lolYerlcgun g. hei (kr das get"ri ttete nich tvulka­
nische Untt>rgrnndgt>st t>i n <lcr rölliclw n ZwisC'henschicht ausgeworfen wird . 
Hernach herrsch t Sch lackenwurf- his Lavawurftätigkeit Es ist die Zeit 
der Bildung der mächtigen Schweißsch lackeiL Die starke Häufung der 
Lava im NW hat zur Ansamm lung der Lavam asse am W-Fuße des Berges 
geführt. Damit endigt die Tä tigkeit des Vulkans.11) In der Folgezeit muß 
der Sek toreinbruch im NO l'I"folgt sei n .  Massendefizit der Tiefe und Lage 
am Rande des Neu wil'der Bcekens m i t  hesonclers starker Ein bruch­
tektonik am NO-Ramie lwm m t  dl'r A uffassung en tgege tl . 1 2) 

9) Es handelt sich um den oberen ·Teil des jünget·en Lösses, wie aus den 
Vergleichen mit entsprechenden Vürkommen der Geg-end hervm·geht (Aurignaclöß). 
Die Z.eit der Vulkantfltigkeit des Nastberges fällt in die Zeit des Beginns dieser 
J..ößbildung. Dieselbe Zeit wurde auch für die Tätigkeit der benachharten 
Schlackenbasaltberge, wie Wannenköpfe und Karmelenberg, angenommen. to) AllRENS 1!l30 b (Bimsprofil.c). 1 1 ) Nach Fürdermenge und At·l <1<�1· {{l'l"ördl'l-len SlolTr sowil' A usmaß dt·•· 
Vulkanbauten hat die Tätigkl'il solehet· Sch laekl'nY ulkmw nirhl  a l l z u lang·l' grdaurrl. 
Sie wal'en verhiiltnismäßiß kurzl ebige lrrhilrll'. 

I " �  CLOOS Hl:l!.t. S. l!i7 · Hi!l. 
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.\bh. 5. Nas l herg. Großer Bruch an der S\V-Seite (Pmfil im oLcrslen Teil d u reh 
h "•·ahgeschwemm l en LöH venwhm irrf\. Phot . W. Al!R F.Ns l92R. 

.\ bb. li. \' • · •·d ir-h l l l ! J [�  df'•· St>hweißseh!acken an1 NW-Enüe des ;p·oJ\!:'!1 Hru d u ·s < J I I  
dt�r S \V -Seite. Phot \\' . . \ lmE�S 1B28. 
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.-�iJb. 7. 
Nasthcrg. Brud1 iis l l ich u n l e1· dem Gipfel . Diskordan lt� Lageru ng \'Oll Schwei ß­

sehlaeken ü hrr geseh i c-hl et·en Tuffen. Phot. W. AHHE:-.:s 1 1)28. 

Ahb. 8. 
Xasl i JtTg. l .a \'amass,· in 1  Hnu·h am \\' Ful.', d t•s Berges. Phot. \V. ScHMIDT l !H!l. 
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Das Profil in Abb. 3 sag! über die geologischen Vorgänge nach der 
Vulkantätigkeit aus. Es kom m t  zur Ablagenmg eines u nvollständigen Löß­
profils.ls ) über die durch Vulkanismus und Tektonik entstandenen Ober­
flächenformen breitet sich die Decke aus Löß, hellen trachyl ischen Tuffen 
und Bimsstein, als deren Ursprungsort der L:1acher Sec gilt. 

Un,ge/.i'hrer M.�ßstab 
(vnv�rz�rrt/ 

Abb. 9. 
N astberg. Blockbild. 

Zusammenfassung 

Beschrieben wurden die Ergebnisse einer eingehenden Begehung des 
Naslberges bei Eich. Er ist ein diluvialer Schlackenvulkan am N-Rande 
des Neuwieder Beckens. Die zahlreichen guten Aufschlüsse ermöglichen die 
Rekonstruklion seines inneren Baues (Abb. 9), woraus sich die Ents tehungs­
geschichte des Vulkans ableiten läßt. Im Sinne der Erhaltung oft ausg{'­
zeichneten geologischen Talsachenmaterials wäre es wü nschenswert , daß 

H) Obe1· die zeitliche St ellung des diluvialen Vulkanismus des behandelten 
( ;l'hirles vgl. E. Z IMMimM.\N:-: 1030. 



H. P. CoRNELILTS : Zur Deul uug <.Iet· Konglomerate usw. 1 1 1  

auch andere Berge dieser Art, die demnächst dem Abbau zum Opfer fallen 
werden, wie der Nickenieher Weinberg u. a . ,  eine ähnliche monographische 
Bearbeitung erfahren. 

.\ngeführle Schriflf�n 

AHRENS. \V. : Geologisch-agronomische KartP der Fmgebung mn Andernach 
nrbst Erläu\enmg-en. Berl in 1929. 

All RENS, W. : Geologisches Wauderbuch du t·eh das V u l lwngehiel des Laachrr 
Sees in der Eifel. Stuttgart 1 930 (1930 a). 

AHRENS , W. : Geologische Skizz-e des Vulkang-ebietes des Laacher Sees. - Jb. 
prcuß. gool. Landesanst. 51, 1930 (1930 b ). 

AHRENS, W: : Die Ausbruchsstelle des Andemacher LavaslromC's. - jb. preuß. 
geol. Landesanst. 53, 1932, 1932. 

AHRENS, \V. : Erläuterungen zur geologischen Karte von Preußen 1 : 25.000 .. 
Blatt Neuwied. 1 936 !Vulkan . Teil). 

CLOOS, H . :  Hebung - Spaltung - Vulkanismus. - (iool. Rundschau 193\J. 

DECHEN, H. v. : Geognostischer Führer zu dem Laacher See und seiner vulka­
nischen Umgebung. Bonn 1864. 

RITTMA NN, A. : Vullwne und ihre Tätigkeit. Stuttgarl 1936. 

ZIMMERMANN, E. : Basaltische Tuffausbrüche in dt•r Jüngeren Lößzeit am Süd­
rand des Neuwieder Beckens bei Oeh l l'tHlung -- .Tb Jll'!'H ft geol .  Land 1•sanst. 51, 
1930. S. li02- -fl0-l , ßC'rlin Hl31 .  

Zur Deutung der Konglomerate des Salberges bei Liezen 
und der Flaserkalkbreccien am Dürrenschöber I (Ennstal, 

Steiermark) 

Von HANS PETER CoRNELIUs, Wien 

Vor drei .Jahren hatte ich Gelegenheit, einige Begehungen am Salberg 
bei Liezen auszuführen ; zu \' ergleichszwecken bl'Suchle ich auch das 
Dürrenschöberl . Da ülwr { l ic  grobklastischen Bildungen dieser Berge unter 
den Geologen Meinungsversch iedenheiten bestehen, möchte ich dazu kurz 
das Wort ergreifen ; freilich isl es keine neuartige Auffassung, die ich 
darüber vertrete, sondern eine sehr alte, die ich etwas modernisiert wieder 
in ihr Recht einsetzen möchte. 

STun ( 1 853, S. 468) schrieb nämlich darüber : "Der conglomeratartig 
aussehende Grauwackenkalk . . . .  zieht sich von Lietzen östlich über den 
Saalberg nach Reilhal, hört h ier auf und tritt erst südlich von der Enns 
bei Aigen auf, bedeckt ganz oberflächlich den Dürrenschöber und seinen 
nördlichen Abhang . . .  Es zeigte sich, daß alle nördlich von diesem Kalk­
zuge liegenden Schichten Versteinerungen des bunten Sandsteines führen. 
Ich betrachtete daher diesen conglomeralarligen Kalkzug als die Gränze 
der Grauwackenschiefer gegen die Formal ion des bunten Sandsteines. ' '  

Dazu ist nur zu bemerken, daß der "konglomeralartige Kalk" diest>n 
NamC'n nur am Diirrenschöherl zum Teil Yerdien t. Am Salberg ist es eiu 


